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Der König von Italien ermordet! 
Eine erſchütternde Trauerkunde meldei uns 


heute Vormittag der Telegraph: Der König 
Humbert I. iſt den Schüſſen eines Mord⸗ 
buben erlegen! Die Depeſche, die wir heute 


morgen durch Extrablatt ſchon bekannt gegeben 


haben, lautet: 
Monza, Mitternacht: Als der König nach 


der Preisvertheilung bei dem Wettturnfeſt um 10 
Uhr 30 Min. den Wagen beſteigen wollte, wurde 
er von drei Schüſſen, wovon einer ins Herz ging, 
getroffen. Er ſtarb um 11 Uhr 30 Min. Der 


Dienſtag, den 31. Juli 


14. März 1844 in Turin geboren, iſt mithin 56 
Jahre alt geworden. Am 9. Januar 1878 
folgte er ſeinem Vater auf dem Throne, den er 
alſo 22 Jahre inne gehabt hat. Am 22. April 1868 
vermählte er ſich mit ſeiner Couſine Margarethe, der 
Tochter des verſtorbenen Herzogs Ferdinand 
von Genua. Sein Sohn, Viktor Emanuel, 
der jetzige König, wurde am 11. November 1869 
in Neapel geboren. Er erhielt damals den Titel 
„Prinz von Neapel.“ Seine romantiſche Heirath 
mit einer montenegriſchen Prinzeſſin iſt noch in 
aller Erinnerung. 

König Humbert erfreute ſich, wie wir ſchon 


oben erwähnten, großer Beliebtheit, die noch be⸗ 


ſonders erhöht wurde durch ſeine, nach dem Erd⸗ 
beben von Caſomicciola (1883) und bei der 
Choleraepidemie bei Neapel (1886) bewieſene 
Menſchenfreundlichkeit. Im Jahre ſeines Re⸗ 
gierungsantritts wurde er auf einer Rundr eiſe 
durch Italien durch das Attentat Paſſanan tes 
leicht verwundet. (Vergl. Neueſte Nachr.) 


Dr. v. Hanſemann 


in) Dienationle Geile Der Qadarbiercne. 


Der Gutsbeſitzer Dr. v. Hanſemann⸗Pem⸗ 
powo hat noch einmal auf einen Theil der gegen 
ihn gerichteten Angriffe geantwortet. Die „Deut⸗ 
ſche Tageszeitung“ hatte den Eindruck ſeiner erſten 
Darlegungen durch eine Unzahl mehr oder minder 
gehäſſiger „Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe“ aus⸗ 
zulöſchen geſucht; mit Recht würdigt Dr. v. 
Hanſemann einen großen Theil dieſer Einwürfe 


Mörder Angelo Brefji aus Prato (Toskana) | keiner Erwide 


wurde alsbald verhaftet, wobei er nur mit Mühe 
der Volkswuth entriſſen wurde. Er geſtand mit 
eyniſcher Offenheit das Verbrechen ein. 

Wohl ſelten hat ein Fürſt ſich ſolcher Liebe 
ſeines Volkes zu erfreuen gehabt, wie König 
Humbert von Italien. In ſtreng konſtitutioneller 
Weiſe regierte er ſein Land, aller Parteien 
Sympathieen hatte er ſich erworben. Aber nicht 
nur das eigene Land betrauert in dem, ſo ſchmäh⸗ 
lich Ermordeten den Hingang eines liebenswürdi⸗ 
gen und verdienſtvollen Monarchen, auch das Aus⸗ 
land, in Son derheit Deutſchland empfindet den 
größten Schmerz über dieſen ruchloſen Mord. 
König Humbert war ein aufrichtiger Freund 
unſeres Kaiſerhauſes und ein treuer Bundesge⸗ 
noſſe unſeres Vaterlandes. Sein Andenken wird 
im deutſchen Reiche in hohen Ehren bleiben, und 
die Liebe des ganzen deutſchen Volkes wird ihm 
über das Grab hinaus folgen. 

Humbert I. (ital. Umberto), mit ſeinem 
vollen Namen: Rainer Carl Emanuel Johann 
Marie Ferdinand Eugen iſt der Sohn 
des Königs Viktor Emanuel II. und wurde am 
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Zwischen £ipp’ und Nelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
i Nach druck verboten. 
34. Fortſetzung. 
en 125 Bobärbarem Schritt trat Hildegard 
5 ihr Haupt und beugte ſich über ibn. 
f 1 wieder erhob, war ihr Geſicht 
1 Bere, ve Lippen zuckten. In tiefiter 
Bar: gung preßte fie die Hand auf 
Der Blick des Arztes ruhte forſchend auf 
ihren erregten Zügen. 
„Kennen Ste den jungen Mann?“ fragte er. 
„Jul — Wir ſind aus einem Orte. 
Gott, was mag ihn zu der unſeligen That 5 
trieben haben?“ ſtammelte fie. 
Der Arzt zuckte die Achſeln. „Weiß nichts, 


an 
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ein trauriger Fall aus dem Großſtadtleben. 
Ja, bm, hm! ſchr ah Viel ſoziales Elend 
bier, ſehr viel! — Im Uebrigen iſt für den 
Augenblick nichts zu ändern, geben Sie ihm Eis⸗ 
waſſer zu trinken, wenn er Durſt bekommt. Ich 
komme gegen Mittag wieder.“ 

Er warf noch einen prüfenden Blick auf Wulf, 
ſchob die Fenſtervorhänge zuſammen, um dem 
hereinbrechenden Sonnenlicht den Zugang zu dem 
Krankenbett zu wehren, und ging. 

Mit von Thränen umflorten Augen blickte die 
Pflegerin ihm nach. Sie ſchluchzte leiſe in ſich 
hinein. Durch ihre Seele zog ein heißer, wilder 

ihr Beruf hatte ſie gelehrt, ihre 
Empfindungen zu beherrſchen und das ſinkende 


roßer 


weiß gar nichts! Sehen Sie, das iſt wieder 


rung: 

„Zunächſt 2 ich, daß ich kein Automat 
und daher nicht verpflichtet bin. auf jeden beliebi⸗ 
gen Einwurf mich zu äußern, zumal wenn die 
angeblichen „Nachbarn“ und „hervorragenden 
Landwirthe“ falſche Geldmünzen hineinwerfen und, 
wenn nach ihrem Namen gefragt wird, die Vor⸗ 
ſicht für den beſten Theil der Tapferkeit zu halten 
ſcheinen.“ 

Dagegen nagelt er einen beſonders charakte⸗ 
riſtiſchen Brief eines Herrn Leclereg feſt, mit dem 
8 ſich in der „T. R.“ wie folgt auseinander⸗ 
etzt: ; 

Herr Leclercg behauptet, kein vernünftiger, 
kaufmänniſch rechnender Landwirth könne ſich in 
dem Wahn befinden, an den ausländiſch⸗polniſchen 
Arbeitern billige oder nur billigere Arbeitskräfte 
zu haben. Darin hat der Herr Recht, ich habe 
auch nirgend das Gegentheil behauptet, wohl aber, 
daß viele Landwirthe ſich einbilden, mit Aus⸗ 
ländern billiger wirthſchaften zu können, indem ſie 
ſtets betonen, die Noth der Landwirthſchaft ver⸗ 
hindere ſie, ſich größere Ausgaben für Löhne zu 
geſtatten. Daß Herr Leclereg zu dieſen Land⸗ 
wirthen nicht gehört, iſt ſehr erfteulich. Er ſollte 
————— 
Herz aufrecht zu halten. In jener Zeit, wo ſie 
ihr größtes Leid erfahren, wo ſie die erſte Liebe 
ihres Herzen begraben mußte, da war ihr dieſer 
ſelbſterwählte Beruf zum Segen geworden. Sie 
hatte den Frieden und das ruhige Gleichmaaß ihres 
Innern wiedergefunden. 

Sie war in Bethanien in einem halbjährigen 
Kurſus in allen Zweigen der Krankenpflege 
ausgebildet worden. Jetzt nahm ſie einen 
Platz im ſtädtiſchen Krankenhauſe ein, mußte 
aber zu jeder Zeit bereit ſein, einzutreten, 
wo es in ingend einer Familie oder bei einzelnen 
Kranken an Hilfe und Pflege gebrach. Den 
Arzt, der die Behandlung Wulf’s übernommen, 
hatte ſie im Hoſpital kennen gelernt, wo gleiche 
Arbeitsintereſſen ſie zuſammengeführt hatte. Sie 
ſchätzte ihn ſehr hoch. 

Hildegard ſchob einen Stuhl an das Lager 

Kranken und legte ihre kleine kühle Hand 
auf ſeine Stirn. Dann ließ ſie ſich leiſe nieder 
und ſaß ſtill, regungslos da, immer die Augen 
—— ſein Geſicht gerichtet. Rein 

ve „ we 
Qualen fie tt, rmochte zu bejchreiben che 

Wulf warf ſich unruhig hin und her, flüfterte 
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Die Pflegerin flößte ihm Morphiumtropfen 
ein und legte ihm eine Eiskompreſſe auf die 
Bruſt. Nach einiger Zeit hörte das Röcheln auf, 
aber ein paar fieberrothe Flecke zeigten ſich auf 
den Wangen und die Augen flackerten wild. 


ſchaften können, 


daraus die richtige Folgerung ziehen und keine 


Ausländer mehr beſchäftigen. 

Die Arbeiterverhältniſſe in der Nähe des 
Herrn Leelereg ſcheinen aber ganz beſonderer 
Natur zu ſein. Er legt folgendes Geſtändniß ab: 
„Noch verſchärft iſt der Leutemangel dadurch, daß 
der Arbeiter ſeine Bedürfniſſe noch keineswegs 
feinem höheren Lohn entsprechend geſteigert hat, 
und da in den wenigſten (ſoll wohl heißen: meiſten) 
Fällen nicht an Sparen gedacht wird, arbeitet der 
Mann entsprechend weniger. Nicht nur der blaue 
Montag iſt Regel geworden, auch den halben 
Sonnabend wird gefeiert, und jede Woche bringt 
wohl Gelegenheit noch einen Tag von der Arbett 
auszubleiben. Bei den im Jahreslohn und De⸗ 
putat ſtehenden Leuten kommt dieſe Erſcheinung 
in der Thatſache zum Ausdruck, daß diejenigen 
Güter bevorzugt werden, wo am wenigſten auf 
Zucht, Ordnung und regelmäßige Arbeits leiſtung 
geſehen wird und am ungenirteſten geſtohlen 
werden kann.“ Eine ärgere Entſtellung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe iſt kaum denk⸗ 
bar. Wenn dieſe Darſtellung wahr wäre, wenn 
es nothwendig wäre, Zucht und Ordnung fahren 
zu laſſen und den Diebftahl zu geſtatten, um Ar⸗ 
beiter zu haben, ſo würde damit dem Großbetrieb 
in der en das Todesurtheil geſprochen 
ſein. Denn ein Beruf, der nur mit ſolchen 
Mitteln betrieben werden kann, hört auf, ein 
anſtändiger Beruf zu fein. Glücklicherweise iſt es 
aber in der Landwirthſchaft ebenſo wie in jedem 
anderen Erwerbszweig, daß, wer auf Zucht und 
Ordnung und regelmäßige Bezahlung hält, die 
meiſten und die dilligſten Arbeiter hat. 

„Unter dieſen Umſtänden“, jagt Herr Leclercg, 
„it es klar, daß wir ohne Ausländer nicht wirth⸗ 
und daß viele Güter auch im 
Winter ohne dieſelben nicht auskommen. Sollten 
nun wir deutſchen Beſitzer die in gutem Gange 
befindliche Kultivirung der Provinz und die Früchte 
unſerer bisherigen Bemühungen aufgeben, um die 
ſchließlich unvermeidliche Vollbeſiedelung der Provinz 
mit herangezogener polniſcher Arbeiterſchaft um 
15 bis 20 Jahren hintanzuhalten?“ 

Bravo! Alſo doch endlich einmal ein Land⸗ 
wirth, der nicht mit der einen Hand ſich als guter 
Deutſcher an die Bruſt ſchlägt und mit der andern 
nach der polniſchen Fluthwelle winkt, ſondern der 
ohne Ziererei eingeſteht: Ich bin nicht exiſtenz⸗ 
fähig, wenn ich keine ausländiſch⸗polniſchen Ar⸗ 
beiter bekomme und mir nicht die nationalen 
Intereſſen rückſichtslos geopfert werden! Für 
dieſe Offenheit können alle nationalgeſinnten Kreiſe 
Herrn Leclercq nicht dankbar genug fein, denn fie 
zeugt in erſchreckender Weiſe von der ſchiefen 
Ebene, auf welche ein Theil des öſtlichen Groß⸗ 
grundbeſitzes gerathen iſt, und wohin dieſer treibt, 
wenn ihm nicht noch ein letztes Halt zuge⸗ 
rufen wird. 

Dr. von Hanſemann. 


wehe“, murmelte er. „Ja — mein Herz ge⸗ 


brochen — die Ehre — den letzten Groſchen. — 


Zurück, Circe! — Lüge — alles Lüge! — Hu 
— das ſchmerzt! — Fort biſt eine Teufe — lin —“ 

Hildegard griff nach einem Glaſe mit Eis⸗ 
waſſer und ſchob ihren Arm unter ſeinen Rücken. 
Es gelang ihr, etwas Waſſer über ſeine ſpröden 
ſtammelnden Lippen zu bringen. Es ſchien ihm 
gut zu thun, auch das Morphium that ſeine 
Wirkung. Er ſtöhnte und wimmerte noch eine 
Weile, dann ſchloß er die Augen und ſchlum⸗ 
merte ein. 

In Hildegards bekümmertes Herz ſtieg es 
plötzlich wie ſelige Hoffnung auf. — Wenn eine 
Hilfe doch noch möglich wäre für ihn, den ſie 
niemals vergeſſen hatte, obgleich ſie in der Welt, 
in der ſie lebte, wenig von ihm gehört und im 
Dienſte ihrer Berufsarbeit keine Zeit mehr übrig 
gehabt, ſich mit ihm zu beſchäftigen. 

Aber jetzt wollte ſie nur für ihn leben, mit 
jedem Athemzug, mit jedem Gedanken, mit aller 
phyſiſchen Kraft und Seelenſtärke. Tag und 
Nacht wollte fie ihm dienen und wenn ſie ſelbſt 
darüber zu Grunde ging. Aus ihren blauen 
Augen leuchtete der Opfermuth. Sie kniete zu 
Seiten des Bettes nieder, faltete die Hände und 
dankte Gott aus tiefftem Herzen, daß fie es fein 
durfte, die Samariterdienſte thun konnte, für den 
noch immer geliebten Mann. 

Es vergingen ſchwere Tage und Wochen, in 
denen Wulf in Fieberhitze lag, ſich in wirren 
Phantaſien erging und kein des Be⸗ 
wußtſeins, die Nacht ſeiner Seele durchdrang. Er 
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Die „Nat. Ztg.“ bemerkt dazu: Nun kann 
der Sturm gegen Dr. von Hanſemann aufs Neue 
beginnen; aber keine noch fo giftgeſchwollene 
anonyme Zuſchrift der „D. Tagesztg.“ kann die 
gute Begründung dieſer Ausführung entkräften. 
Die ſo gut wie unbeſchränkte Zulaſſung der pol⸗ 
niſchen Arbeiter iſt eine nationale Gefahr, ſie 
wirft die ganze Oſtmarkenpolitik über den Haufen, 
und es gehört wahrlich eine ſtarke Stirn dazu, 
in einem Athem die unbeſchränkte Zulaſſung und 
den Schutz der — „nationalen“ Arbeit zu fordern. 
„Die ſchließlich unvermeidliche Vollbeſiedelung der 
Provinz mit polniſcher Arbeiterſchaft“ darf nicht 
hintangehalten werden — wahrlich ein ſchönes 
Ziel, begeiſtert vertreten von dem Blatt „für 
deutſche Arbeit in Stadt und Land!“ In der 
That, es iſt hohe Zeit, daß die berufenen Ver⸗ 
treter des landwirthſchaftlichen Gewerbes ſich klar 
darüber ausſprechen, ob die Landwirthſchaft an 
dem nationalen Ausbau unſeres deutſchen Oſtens 
noch mitarbeiten, oder ob ſie die polniſche Politik 
der „Deutſchen Tageszeitung“ treiben will. 
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Ein Blaubuch über China. 


London, 28. Juli. Heute wurde ein 
Blaubuch über China veröffentlicht, welches die 
Ereigniſſe von der Ermordung des Miſſionars 


Brooks im Januar d. J. bis zum Edikt des 


Kaiſers von China vom 29. Juni enthält, das 
am 13. Juli von dem Geſandten Lofengluh mitge⸗ 
theilt worden iſt. Das Blaubuch enthält ferner 
den letzten ſchriftlichen Bericht Macdonald's vom 
28. Mai. In demſelben wird begründet, warum 
die Antwort des Tſungli⸗Yamen auf die Forde⸗ 
rungen der auswärtigen Vertreter betreffend die 
Unterdrückung der Boxer unbefriedigend ſei. Die 
auswärtigen Vertreter hätten am 26. Mai eine 
Verſammlung zur Berathung über die Lage abge⸗ 
halten. Der franzöſiſche Geſandte Pichon habe 
eine Darſtellung der Unterſuchung gegeben über 
die Urſachen der Beſorgniſſe der katholiſchen 
Miſſionare, welche ſich als durchaus begründet 
erwieſen hätten. Die chineſiſchen Soldaten, welche 
dem Scheine nach zum Schutze der Miſſionen 
entſandt worden ſeien, hätten offen mit den 
Boxern fraternifirt. Pichon ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die ernſte Gefahr ſchwerer 
Unruhen beſtehe. Der italieniſche Geſandte, be⸗ 
richtet Macdonald weiter, ſchloß ſich ihm an, auch 
der ruſſiſche Geſandte ſtimmte der Anſicht zu, daß 
die Antwort des Tſungli⸗Yamen unbefriedigend 
ſei. Er bemerkte jedoch, er habe Grund zu der 
Annahme, daß die chineſiſche Regierung ehrlich 
entſchloſſen ſei, wirkſame Maßregeln zu ergreifen 
und er halte die Gefahr nicht für ſo unmittelbar 
drohend, wie Pichon. Im Laufe der Berathung 
habe, meldet Macdonald ſodann, der deutſche Ge⸗ 
ſandte v. Ketteler erklärt, es ſei vollkommen 
nutzlos, wenn man erwarte, daß die chineſiſche 


———— 
rang ſtundenlang nach Luft und hatte kaum die 
Kraft, die ſchlimmen Huſtenanfälle zu überſtehen. 
Zuweilen fuhr er jäh in die Höhe, ſtarrte mit 
glanzloſen Augen umher und lallte unverſtänd⸗ 
liches Zeug. Es war eine Zeit der ſauerſten Pflege⸗ 
arbeit für Hildegard, eine Zeit, wo es keinen Schlaf, 
keine Erholung für fie gab, ſie wich und 
wankte nicht von ſeinem Bett und drängte jede 
Mödigkeit mit Willenskraft zurück. An ihr be⸗ 
wahrheitete ſich der fromme Spruch der Dia⸗ 
coniſſinnen: „Dienen will ich dem Herrn in feinen 
Kranken und Elenden, und wenn ich umkomme !“ 
Und daß ſie Wulf dienen durfte, pries ſie als 
ein hohes köſtliches Himmelsgeſchenk. 

Es war an einem Sonntag Morgen. Draußen 
läuteten die Kirchenglocken und brauſende Orgel⸗ 
töne zitterten durch die ſtille Sommerluft. Die 
frommen Klänge drangen weich und melodiſch 
durch das offene Fenſter des Krankenzimmers 
und tönten an Wulf's Ohr wie ferne Mufik. Er 
öffnete die Augen und lächelte matt. Dann 
flüſterte er mit unſäglich rührendem Ausdruck: 
„Ave Maria“ — „gegrüßt ſei'ſt Du!“ Er 
ſprach leiſe wie im Traum. 

Es war das erſte Zeichen von Theilnahme, 
daß er ſeit Wochen gegeben. Hildegard mußte 


wit Gewalt den Freudenſchrei unterdrücken, der 
ſich über ihre Lippen drängen wollte. 
Als am Morgen der Arzt kam, ging ihm 


Hildegard voller Freude entgegen und theille ihm 
die günſtige Veränderung mi 


(Fortſetzung folgt.) 
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Regierung irgend etwas Wirkſames thun werde, 
oder wenn die Geſandten ein Vorgehen einſchlügen, 
daß ſich auf den Glauben an die Zuverläſſigkeit 
Macdonald berichtet ſo⸗ 
dann über eine Unterredung mit dem Prinzen 
Tſching, den er darauf aufmerkſam machte, daß 
die Mächte die Lage als äußerſt ernſt betrachteten. 
Prinz Tſching wiederholte ſeine Verſicherungen, 
daß die Geſandten auf den Schutz rechnen könnten, 
welchen der Wirth dem Gaſtfreunde ſchulde, und 
Nachdruck, daß die 
Der 
chineſiſche Geſandte Lofengluh übergab am 11. Juli 
eine Depeſche des Kaiſers von China vom 3. Juli 
an die Königin von England, in welcher der 
Kaiſer in ähnlichen Ausdrücken wie bei Mack inley 
und europäiſchen Souveränen um die guten Dienſte 
Englands zur Beilegung der Schwierigkeiten mit 


der Regierung gründe. 


wiederum mit 
Feinde des Landes ſeien. 


betonte 
Boxer die 


den übrigen Vertragsmächten bittet. Am 4. Juli 
telegraphirte Lord Salisbury an den engliſchen 
Geſchäftsträger Whitehead zu Tokio, wies, wie 
bereits Seymour am 30. Juni es gethan, darauf 
hin, daß die Lage in Peking eine verzweifelte ſei, 
und gab ihm Befehl, dies den japaniſchen 
Miniſtern mitzutheilen und zu ſagen, Japan ſei 
die einzige Macht, welche im Stande ſei raſch 
Verſtärkungen nach Tientſin zu entſenden. Keine 
eurspäiſche Macht widerſetze ſich dieſer Maßnahme. 


Whitehead antwortete am 5. Juli, Japan ſei 


der Anfiht, daß alle Mächte in Meinungs⸗ 
austauſch treten müßten in Bezug auf gemeinſame 
Maßregeln. Japan ſei bereit, eine 
Druppenmacht abzuſenden, wenn es die Zuſicherung 
erhalte, daß es vor Komplikationen geſchützt und 
für ſeine Aufwendungen an Geld und Mann⸗ 
ſchaften entſprechend entſchädigt werden ſolle. 
Am 6. Juli telegraphirte Salisbury an Whitehead, 
auf Japan werde eine ſchwere Verantwortung 
laſten, wenn es ſein Vorgehen verzögere. Die 
internationalen Verhandlungen verurſachten eine 
verhängnißvolle Verzögerung. Deshalb ſei England 
bereit, die finanzielle Verantwortlichkeit für die 
Aktion Japans zu übernehmen. Salisbury machte 
einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen Maßnahmen, 
welche unmittelbar zum Zweck der Rettung der 
Geſandtſchaften nöthig ſeien und zwiſchen weiter⸗ 
gehenden Schritten; 
letzteren müßten einer ſpäteren Erwägung über⸗ 
laſſen bleiben. Whitehead erwiderte am 6. Juli, 
Japan werde Verſtärkungen entſenden. 

Das Blaubuch beſpricht hierauf die wichtigen 
Verhandlungen, welche England mit den europälſchen 
Mächten in Bezug auf die japaniſche Aktion 
geführt hat. Deutſchland nahm die Stellung ein, 
es dürfe nichts geſchehen, was das Einvernehmen 
der Mächte gefährden könne. Japan beſtand 
darauf, es müſſe ihm zugeſichert werden, daß 

fein Eingreifen nicht zu einem Zuſammenſtoß mit 
Rußland führen werde. Rußland endlich erklärte 
am 28. Juni, es habe nicht die Abſicht, die 
Aktionsfreiheit Japans zu behindern, insbeſondere 
nach deſſen Erklärung, daß es die Abſicht habe, 
ſein Vorgehen mit dem der anderen Mächte in 
Einklang zu bringen. Aus der Korreſpondenz 
geht weiter hervor, daß Murawjew über die Lage 
in China ſehr optimiſtiſche Anſichten hegte, daß 
aber Graf Lamsdorf weit entfernt war, ſolche 
ſanguiniſche Anſichten zu theilen, und die Auffaſſung 
hatte, Nordchina befinde ſich in hoffnungsloſer 
Anarchie. In ähnlicher Weiſe glaubte Delcaſſé 
am 5. Juni, die drohende Gefahr ſei vorüber, 
aber am 4. Juli ſchlug er vor, eine Kollektivnote 
an die de facto Regierung in Peking abzuſenden, 
durch welche die Solidarität uud das Einvernehmen 
der Mächte dargethan werde. Delcaſſé beſtand 
hauptſächlich darauf, daß die Uebereinſtimmung 
im Vorgehen der Mächte nicht beeinträchtigt 
werde durch Hintergedanken und Eiferfüchtelei, da 
für den Augenblick der Entſatz von Peking die 
Hauptaufgabe ſei. Oeſterreich⸗Ungarn trat am 
6. Juli dem Vorſchlage Delcafies bei. Die Ant⸗ 
worten der übrigen Mächte veröffentlicht das Blau⸗ 
buch nicht. Am 22. Juni ſchlug Salisbury der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika 
vor, Truppen von Manila nach Tientſin zu ent⸗ 
ſenden. Staatsſekretär Hay crwiderte am 23. Juni, 
Seeſoldaten ſeien bereits nach China beordert 
und es würden Erhebungen darüber angeſtellt, ob 
noch mehr Truppen verfügbar ſeien. 

Ueber die Lage in China liegen folgende 
Depeſchen vor: 

Wien, 29. Juli. Dem „Fremdenblatt“ 
zufolge find in den öſterreichiſch⸗ungariſchen Häfen 
Vorkehrungen getroffen worden, um die Ver⸗ 
ſendung von Kriegsmaterial für China zu ver⸗ 
hindern. Außerdem wurden die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſularämter erſucht, dafür zu ſorgen, 
daß nicht etwa öſterreichiſche oder ungariſche Schiffe 
im ee für China beſtimmte Waffentransporte 

ehmen. 

London, 29. Juli. Die Blätter veröffent⸗ 
lichen ein Telegramm aus Shanghai von heute, 
demzufolge als Vorſichtsmaßregel beſchloſſen ſei, 
die dortige franzöſiſche Niederlaſſung in Vertheidi⸗ 

gszuſtand zu bringen. Auf Anſuchen der 
anzeichen Behörden habe der Kommandant des 

holländiſchen Kreuzers „Holland“ die Leitung der 
Arbeiten übernommen. 

Shanghai, 28. Juli. (Telegramm des 
„Reuter ' ſchen Bureau's“.) In Hu⸗tſchou in der 
Nähe von Hang⸗itſchou find neun engliſche Miſſionare 
ermordet worden. 

San Francisco, 28. Juli. Morgen 
werden vier Batterien, 500 Seeſoldaten und 300 
Mann Erſatzmannſchaften mit dem Transport⸗ 
ſchiff „Hancock“ nach Nagaſaki in See gehen. 

Hongkong, 28. Juli. Das italienische 
Flaggenſchiff „Fieramosca“ iſt hier eingetroffen. 

Konſtantinopel, 28. Juli. (Meldung 


größere 


alle Fragen betreffend die 


des Wiener K. K. Telegr. Korreſp.⸗Bureaus.) 
Anläßlich der geſtrigen Audienz des ruſſiſchen 
Botſchafters wandte ſich der Sultan lebhaft gegen 
die Gerüchte und die Veröffentlichungen türken⸗ 
feindlicher Blätter, daß er oder ſeine Regierung 
und drückte warme 
Wünſche für den Sieg der europäiſchen Mächte 
aus. Der Sultan erkundigte ſich beſonders nach 
den Schritten, die Rußland bisher gethan, fragte 
nach der Zahl der nach China entſandten ruſſiſchen 
Truppen und wiederholte ſchließlich nochmals feine 
aufrichtigen Wünſche für den Erfolg der Mächte. 


mit China ſympathiſire, 


Zur Anſprache des Kaiſers 
an die Seebrigade. Der 


Er theilt ihn gleichfalls in der Form mit: Kommt 
Ihr an den Feind, ſo wißt: „Pardon wird nicht 
gegeben.“ Da auch der „Reichsanzeiger“ das zur 
Klärung des Mißverſtändniſſes hinzuſetzende 
„Euch“ nicht enthält, fo iſt es auch nicht geſprochen, 
wenngleich es auf der Hand liegt, daß der Kaiſer 
nur gemeint haben kann „Pardon wird Euch nicht 


gegeben.“ Wie ungenau die Berichterſtattung in 


der Wiedergabe dieſer wichtigen kaiſerlichen Rede 
überhaupt wieder einmal geweſen iſt, das ergiebt 
ſich aus der Vielgeſtaltigkeit der übermittelten 
Lesarten. So hat z. B. nach der „Nordweſt⸗ 
deutſchen Ztg.“ der Kaiſer Folgendes geſagt: 
Kommt Ihr vor den Feind, fo wird derſelbe ge⸗ 
ſchlagen! Pardon wird nicht gegeben! Gefangene 
werden nicht gemacht! Wer Euch in die Hände 
fällt, ſei Euch verfallen! Wie vor 1000 Jahren 
die Hunnen unter ihrem König Etzel ſich einen 
Namen gemacht, der fie noch jetzt in Ueberliefe⸗ 
rung und Märchen gewaltig erſcheinen läßt, ſo 
möge der Name Deutſcher in China auf 1000 
Jahre durch Euch in einer Weiſe bethätigt werden, 
daß niemals ein Chineſe es wagt, einen Deutſchen 
auch nur ſcheel anzuſehen.“ Dieſe Lesart hat 
den Werth der Wahrſcheinlichkelt für ſich, aber 
auch ſie zwingt nicht zu der Auffaſſung, daß die 
deutſchen Truppen beſiegten Chineſen keinen 
Pardon geben dürften. Während die „Boll. 
Ztg.“, die „Nat. Zig.“, das „Berl. Tagebl.“ 
und die große Mehrzahl der politiſchen Tages⸗ 
zeitungen den Worten des Kalſers merkwürdiger⸗ 
weiſe die Deulung gaben, es dürfe kein Chineſe 
Pardon erhalten, bemerkt die „Kreuz⸗ Ztg.“, oie 
ſonſt kaiſerliche Reden grundſätzlich nicht zum 
Gegenſtande einer Erörterung macht, zu der An⸗ 
ſprache des Monarchen: Es iſt in die kaiſerliche 
Aeußerung Unmögliches hineingelegt und ſogar 
behauptet werden, der Kaiſer habe die Truppen 
ermahnt, keinen Pardon zu geben und keine Ge⸗ 
fangene zu machen; während offenbar nur eine 
Erläuterung der Grauſamkeit der Chineſen gegeben 
werden ſollte, die eben Niemanden ſchonen und 
Alles niedermetzeln. Schon die allgemeine Er⸗ 
fahrung, daß eine Armee, die ſelbſt Grauſamkeiten 
ausübt, an der Mannszucht ſchweren Schaden 
leidet, und die Wahrheit, daß es eines Chriſten 
nicht würdig tſt, ähnliche Schandthaten wie die 
Chineſen zu begehen, macht die Auslegung um 
fo mehr zur Unmöglichkeit, als der Kalſer aus⸗ 
drücklich die erklärenden und beherzigenswerthen 
Worte hinzufügt: Bewahrt die alte preußiſche 
Tüchtigkeit, zeigt Euch als Chriſten und gebt an 
Manneszucht und Disciplin aller Welt ein 
Beiſpiel! 


Die deutſchen Rüſtungen. 


Das Lazarethſchiff „Gera“ ſowie die 
Torpedoboote „S 907, „S 91“ und „S 92“ 
haben am Sonnabend Mittag unter begeiſterten 
Kundgebungen von Wilhelmshaven aus die Reiſe 
nach China angetreten. — Das Schiff enthält 
zwei Lazarethe, ein Schiffslazareth für die 
an Bord der Schiffe des Kreuzergeſchwaders 
befindlichen Kranken und Verwundeten ſowie 
ein Marine⸗Feldlazareth für die von dieſen 
Schiffen geſtellten Landungskorps. Das Feldla⸗ 
zareth wird in China ausgeſchifft und folgt den 
Bewegungen des Landungskorps. Andererſeits 
werden von dem Oſtaſiatiſchen Expeditlonskorps 
ein Schiffslazareth („Sardinia“) zu 400 Betten 
und vier Feldlazarethe ausgerüſtet. Ferner be⸗ 
findet ſich bereits ein proviſoriſches ſchwimmendes 


Lazareth auf einem Hamburger Dampfer, ſowie 


zwei deutſche Lazarethe in Yokohama und Tſing⸗ 
tau in der Nähe des Kriegsſchauplatzes. Die 
beiden Lazarethe auf der „Gera“ haben zwei 
völlig getrennte Stäbe erhalten. Außer den 
beiden Lazarethen wird die „Gera“ noch auf⸗ 
nehmen die Ablöſung für den kleinen Kreuzer 
„Seeadler“, die Torpedobootsbeſatzung für das 
eroberte chineſiſche Torpedoboot, ſowie die Erſatz⸗ 
mannſchaften für bisher Gefallene und Ver⸗ 
wundete. 

Ueber den Ankauf von Pferden für 
dos sftafiatiiche Reiterregiment wird jetzt mitge⸗ 
theilt, daß auch in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ein Ankauf von Pferden erfolgen ſolle. 
Zum Ankauf und zur Ueberführung dieſer Pferde 
nach Oſtaſien habe ſich der Oberleutnant v. Borcke 
vom Huſaren⸗Regiment Nr. 3 nach San Fran⸗ 
cisco begeben. Vielleicht handelt es ſich hierbei um 
die Zugpferde der Artillerie und des Trains, 
deren Beſchaffung in Auſtrallen nicht möglich 
ſein mag. 


Eine Abjhiedsfeier für die oſtaſiatiſche 
Jeldbäckerabtheilung veranſtalteten 
Tempelhofer Bürger. Die Mannſchaften wurden 
um 7 Uhr mit klingendem Spiel von der Muſik des 
Garde Trainbataillons von der Kaſerne nach dem 
Feſtlokal gebracht, in dem man bei Muſik und 


unter zahlreicher Betheiligung der Bürger 


T 
ſchaſt bis Mitternacht verweilte. Der Komman⸗ 


„Reichsanzeiger“ hat 
den Text der Kaiſerrede nun auch veröffentlicht. 


deur der Abtheilung, Rittmeiſter Haegele, dankte 
für die Aufmerkſamkeit und ſchloß feine Abſchieds⸗ 
rede mit einem Hoch auf den Kaiſer. Am Nach⸗ 
mittag veranſtaltete die Abtheilung auf den Schieß⸗ 
ſtänden in der Haſenhaide Schießübungen mit 
Wagen 
und Geräthe, mit denen die Abtheilung auf dem 
Tempelhofer Felde geübt hat, bleiben hier. Alles 
erforderliche Material wird von München aus, 
wohin drei Oberbäcker und 15 Bäcker bereits 
abgefahren find, mit der Bahn nach Genua ge⸗ 


dem neuen Karabiner. Die Backöfen, 


ſchafft und dort zu Schiff gebracht. 


Die bekannte Sektkellerei Kloß gc 
Foerſter in Freiburg a. U. hat, nachdem ſie 
vor Kurzem bereits 400 Flaſchen Sekt für die 
in China verwundeten Offiziere und Mannſchaften 
jetzt 1000 halbe 


nach Kiel überwieſen hatte, 
Flaſchen der berühmten Marke „Rothkäppchen“ 
dem Reichs⸗Marineamt in Berlin für den gleichen 
Zweck zur Verfügung geſtellt. 


Berlin, 28. Juli. In Bezug auf die ge⸗ 


ſtrige Anſprache des Kaiſers in Bremerhaven 


bei der Abfahrt der Truppen hat das Wolff'ſche 
Bureau in der Nacht zwei Ausgaben verſchickt. 
Erſt in der zweiten Ausgabe iſt der Paſſus „Es 
wird kein Pardon gegeben, es werden keine Ge⸗ 
fangenen gemacht“ enthalten. 


Deutiſches Reich. 
Berlin, den 30. Juli 1900. 


— Der Kaiſer trifft nunmehr beſtimmt 
am 10. Auguſt in Homburg v. d. Höhe ein. 
Die Grundſteinlegung des Prätoriums erfolgt 
am 11 


— Die Pacht Hohenzollern“ mit 
dem Kaiſerpaar an Bord, die Freitag Spätabend 
Bremerhaven verließ, traf Sonnabend früh auf 
der Helgoländer Düne ein. Am Sonntag 
eg kehrte das Kaiſerſchiff nach Bremerhaven 
l — Zu dem Beſuch des A Brei 
Fürſten Hohenlohe im gräflich Schön⸗ 


bornſchen Hauſe zu Pommersfelden in Oberfranken 
wird dem „Fränk. Kurier“ aus Bamberg mit⸗ 


getheilt: „Fürſt Hohenlohe iſt der Schwiegervater 
des Grafen von Schönborn⸗Wieſentheid, der in 
erſter Ehe mit der Prinzeſſin Stephanie v. Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt verheirathet war. Letztere iſt 
im Jahre 1882 geſtorben; aus dieſer Ehe ſind 
mehrere Töchter entſproſſen. Man erzählt ſich in 
der Umgebung des Schloſſes, daß auch dies Mal, 
wie im vorigen Jahre, der Fürſt den Bitten ſeiner 
Enkelinnen, ſich von der ſchweren Laſt der Regie⸗ 
rungsgeſchäfte zurückzuziehen, ein entſchiedenes 
Nein, ſo lange = nicht des Kaiſers Wille ſei, 
entgegengeſetzt 7 R 

—— 8 der national ⸗ 
liberalen Partei hat am Sarge des ver⸗ 


ewig Geheimen Oberregierungsrathes Dr. 
Wehrenpfennig einen Lorbeerkranz niederlegen 
laſſen. 


— Der preußiſche Staatsanzeiger veröffent⸗ 
licht das Geſetz betr. das Ruhegehalt der Orga⸗ 
niſten, Kantoren und Küſter und die Fürſorge 
für ihre Hinterbliebenen in der evangelischen 
Landeskirche der älteren Provinzen. 

— Die geſammte Garde ⸗Kavallerie⸗ 
diviſion iſt von Berlin aus auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Altengrabow (Bezirk Magdeburg) an⸗ 
gekommen. 

— Für die Matroſendiviſion der 
Oſtſee treffen heute Montag 260 Reſerviſten zur 
Beſetzung des zweiten Panzergeſchwaders in Kiel 
ein. Eine gleiche Anzahl Reſerviſten der Werft⸗ 
diviſton iſt am Sonnabend eingeftellt worden. 

— Eine „Deutſche Agaven⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ hat ſich mit einem Grundkapital von 
400 000 M. in Berlin gebildet. Die Geſellſchaft 
bezweckt die Kultur der Siſal⸗Agave, eines ausge⸗ 
zeichneten Faſerſtoffes, der in Mexiko und Ja⸗ 
maika mit großem Erfolge angebaut wird. 


Ausland. 


In San Sebaſtian iſt laut: elegraphiſcher Meldung 
aus Madrid der zweite Sohn des Grafen von 
Caſerta eingetroffen, um ſich endgiltig um die 
Hand der Prinzeſſin von Aſturien zu 
bewerben. 

Serbien Belgrad, 28. Juli. (Meldung 
des Wiener K. K. Telegr.⸗Corresp.⸗Bureaus.) 
Kurz nach 6 Uhr Abends fand die offizielle 
Verlobung des Königs Alexander in der feſtlich 
geſchmückten Wohnung der Braut ſtatt. Den 
Akt vollzog in Gegenwart des Metropoliten 
der Pfarrer des Kirchenſprengels der Braut. 
Anweſend waren der geſammte Hofſtaat, ſämmtliche 
Miniſter mit sen Ban — er — 
Skuptſchina orovitſch, Präſiden 
Staatsrath Nicola Chriſtitſch und das diplomatiſche 
Korps. Abends fand ein Fackelzug ſtatt. 

England und Transvaal. Dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Brugſpruit vom 


28. d. Mts. gemeldet: French beſetzte Middelburg, 


Polecarew kam mit der Gardebrigade hier an. 
— Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts 
vom 28. Juli beſagt, daß, wie Buller berichtet, 
der Poſten an der Station Vlaklaagte in der 
Nacht vom 26. Juli zweimal angegriffen, der 
Feind aber zurückgetrieben wurde, 
angerichtet zu haben. Des 

Roberts auf die Anfrage des Kriegsamts, ob der 
Zug mit Walliſer Füfiliren, der kürzlich von den 
Buren erobert wurde, derſelbe ſei, wie der Zug, 
über deſſen Eroberung Seitens der Buren ſchon 


früher eine Meldung eingelaufen war, in dem ſich 
befunden hatten. 
Roberts theilt nun mit, daß nur ein Zug und 


aber angeblich Hochländer 


zwar in der Nacht vom 21. Juli zwiſchen 
Kroonſtad und dem Vaal erobert worden ſei. Er 
habe Vorräthe geführt und ſei von 2 Offizieren 
und 100 Mann Walliſer Füſiliere begleitet 
geweſen. 

Amerika. Es kommen ſeit einigen Tagen 
wieder Nachrichten, welche von ernſten Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen Weißen und Negern im ſüͤdlichen 
Theil der Vereinigten Staaten berichten. Nach 
einer Reutermeldung begannen ſie in der Nacht 
zum 26. Juli in New⸗Orleans. Die Straßen 
waren von einer wüthenden Volksmenge angefüllt, 
welche die Neger jagte und eine Anzahl tödtete und 
ſchwer verwundete. Die Unruhen währten bis 
gegen 3 Uhr Morgens und waren dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß einige Neger am Dienſtag Polizei⸗ 
beamte, die ſie verhaften wollten, getödtet hatten. 
Der Pöbel beſtand faſt ausſchließlich aus jungen 
Leuten unter 21 Jahren. Die Polizei war 
machtlos, die Unruheſtifter, die in Waffenläden 
einbrachen, zu zerſprengen. Eine Proklamation 
des Bürgermeiſters vermochte die Ruhe gleichfalls 
nicht wiederherſtellen. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 28. Juli. Geſtern wurden 
durch das Komitee für den hieſigen Luruspferde⸗ 
markt die von den Gewinnern nicht abgeholten 42 
Lotteriepferde verſteigert. Es wurden im Ganzen 
recht gute Preiſe erzielt, welche in mehreren 
Fällen über die von der Lotterie⸗Ankaufskommiſſion 
gezahlten Preiſe hinausgingen. 

* Eulm-Thorner Kreisgrenze, 28. Juli. 
Bei einem ſchweren Gewitter am geſtrigen 
Abend fuhr der Blitz in den Schafſtall des 
Gutsbeſitzers Herren Hennigens Trebisfelde und 
zündete. Der Schafſtall und ein Leuteviehſtall 
wurden eingeäſchert. Dabei verbrannten 600 
Schafe, zwei Kühe armer Leute, ein Hengſt 
und ein Füllen. Ein anderer Blitzſtrahl ſchlug 
in einen unvollendeten Getreideſchober des 
Gutes Nawra ein und ſetzte ihn in Brand. 
Auf der Culm⸗Thorner Chauſſee entzündete 
ein eine Strohmattenſtube eines Chaufices 


arbeiters. 

Marienburg, 28. Juli. Seit heute 
Morgen war das Pionierbataillon Nr. 2 aus 
Thorn bei Willenburg damit beſchäftigt, über die 
Nogat eine Pfahlbrücke zu ſchlagen. Die Arbeit 
ging flott von ſtatten, ſodaß zu der feſtgeſetzten 
Zeit um 1 Uhr Nachmittags die Brücke paſſirbar 
für Wagen und Fußgänger war. General von 
der Golz, der ſeit geftern hier war, beſichtigte 
den Brückenbau. Mehrere Generalſtabsoffiziere, 
ferner Generalmajor Kreutzinger haben den General 
hierher begleitet. Eine tauſendköpfige Menge von 
8 1 3 und Umgegend 
Nogat, um ih das interefjante Sas ande. 
ſehen. Auch die Kriegsfchüler aus Danzig trafen 
heute bei Willenberg ein. 


hemann in der hinter 
der Wohnſtube liegenden Kammer in 1 2 Blut⸗ 


Mittheilun 
plötzlich ein großer Mann in die Stube ge⸗ 
kommen und habe zu dem Vater geſagt, er ſolle 
ihm Geld geben. Der Vater habe erwidert; 
„Wenn Du welches willſt, ſo nimm es Dir, aber 
Du wirſt es mir wieder abgeben, ich kenne Dich.“ 
Darauf habe der fremde Mann mit einem Stock 
nach dem Vater geſchlagen, und ſei Letzterer ein⸗ 
geſchlafen. Das obere Brett der, in der Wohn⸗ 
ſtube ſtehenden Kommode war abgeriſſen, ſämmt. 
liche Schübe derſelben und die Schübe der übrigen 
in der Stube ſtehenden Möbel herausgezogen und 
durchwühlt, die darin befindlich geweſenen Sachen 
in der Stube umher Aus der Kommode 
war ein Hun chein entwendet, ein in ders 
ſelben verſtecktes Zwanzigmarkſtück fand ſich noch 
vor. Einige An ſprechen dafür, daß die 
That nicht vor 11 Uhr Vormittags verübt iſt 
Da in dem Hauſe des Kupferſchmidt nur polniſch 
geſprochen wird und namentlich der vorerwähnte 
Knabe nur polniſch verſteht, muß der Thäter mit 
dem Ermordeten polniſch geſprochen haben. Auf 
dem Kupferſchmidt'ſchen Grundſtück wird an der 
Scheune ein kleiner Anbau ausgeführt. Es iſt 
möglich, daß der Thäter dies gewußt und hieraus 
geſchloſſen hat, daß Kupferſchmidt die zum Bau 
nöthigen Gelder im Hauſe gehabt hat. Im Hin⸗ 
blick auf die ſehr bedeutende Verletzung am Halſe 
des Ermordeten ift anzunehmen, daß der Thäter 
mit Blut beſpritzt fein muß. Im Uebrigen fehlt 
von dem Thäter jede Spur. 

„Königsberg, 29. Juli. Der Feſſelballon 
iſt wieder da! Die große Beſorgniß, die man 
für Herrn Leutnant Hell vom Regiment Kronprinz, 
der ſich in der Gondel des unerwartet 
geftiegenen Feſſelballons der Königsberger Militärs 
Luftſchiffer⸗Abtheilung befand, hegte, hat ſich 
glücklicherweiſe nicht erfüllt. Nach einer gefahr⸗ 
2 iſt es Herrn Leutnant Hell gelungen, 
unverſehrt an der Friedrichſteiner Forſt zu landen. 
Die Luftſchiffer⸗Abtheilung hatte am Freitag Vor⸗ 
mittag bei Beydritten geübt. Infolge des ſtarken 


bachtete das Baro⸗ 
bemerkte ein ſehr ſchnelles Steigen. 


Mit fieberhafter Spannung ſah der Offizier, der 
noch nie eine Freifahrt mitgemacht, daß der Ballon 
von Hundert zu Hundert höher ſtieg. Er entſchloß 
ſich, auf den Rand des Dragekorbs und mit den 
Füßen in die obere Ventilleine zu ſteigen, wodurch 
er durch ſein Körpergewicht und ſeine ungeheure 
Muskelkraft erreichte, das obere Ventil zu öffnen. 
Der Ballon hatte eine Höhe von 3800 Metern 
erreicht. Unter ihm flogen die Wolken. Die 
Himmelsrichtung, die der Ballon genommen, war 
für den Offzier nicht zu erkennen. Anfangs fiel 
er infolge des geöffneten Ventils langſam, dann 
immer ſchneller, bis er eine Geſchwindigkeit von 
6 Metern. in einer Sekunde erreichte. Leutnant 
Hell ſah die Erde wieder in einer Höhe von 
| 800 Metern. Um ein zu ſchnelles Landen zu vers 


meiden, warf er zwei Sandſäcke aus; des dritten 


konnte er ſich nicht mehr entledigen, ſondern er 
kletterte ſchnell in das Netzwerk. Plötzlich gab es 
einen heftigen Stoß, der Ballon hatte die Erde erreicht 
und fiel, ſelbſt dreiviertel entleert, zur Erde. 
Leutnant Hell wollte herausſpringen, blieb aber 
mit den Sporen im Netzwerk hängen und wurde 
etwa 200 Meter geſchleift. Eadlich blieb der 
Ballon liegen; es eilten Landleute herbei, welche 
dem bedrängten Offizier halfen. Der Ballon 
konnte unverſehrt entleert werden mit Hilfe der 
freundlichen Landleute. 


kehrte Leutnant Hell mit dem verpackten Ballon 
auf einem Leiterwagen nach Königsberg unver⸗ 
ſehrt zurück. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 30. Juli. 
SS [Perſonalien bei der Juſtig. 
Dem Oberſtaatsanwalt Wulff in Marienwerder 


iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion 


ertheilt. Verſetzt find: die Erſten Staatsanwälte 
Schütz e in Elbing nach Königsberg, Glie⸗ 
mann in Meſeritz nach Elbing. 
Staatsanwälten ſind ernannt: 


landesgericht Breslau in Thorn. Der Land⸗ 
richter Metzel in Oſtrowo iſt an das Landge⸗ 
richt in Bromberg verſetzt, den Amtsgerichtsräthen 


Jopfke in Leobſchütz und Würmeling in 
eſuchte Dienſtentlaſſung mit 


Filehne die na 
Penfion ertheilt. Zu Notaren ſind die Rechtsan⸗ 
wälte Mar Schulz in Roſenberg i. Weſtpr. 
(bisher in Steglig) und Hey mann in Schubin 
ernannt. In die Liſte der Rechtsanwälte find 
eingetragen: die Gerichtsaſſeſſoren Arthur Jezio- 
rowski bei dem Amtsgericht in Johanntsburg 
und Mor Lange bei dem Amtsgericht in 
Zempelburg. 
8 —I[derr Oberpräſident Dr. v. Goßler] 
beute zur völligen Wiederherſtellung feiner 
Geſundheit von Axenſtein nach Interlaken über⸗ 
ſiedeln. Die Nachrichten, die über das Befinden 
des Herrn Oberpräſidenten einlaufen, lauten 
durchweg gut, und ſpäteſtens Mitte Auguſt wird 
der Herr Oberpräſident wieder in Danzig eintreffen. 
[Der „M. G. V. Liederkranz“ 
wird am Sonntag, den 5. Auguſt einen Ausflug 
nach Ottlotſchin machen. Näheres im Inſeratentheil. 
[Das Bildſchießen der Friedr. 
enn findet am 
A 4 a it an en 
mit Concert verbunden. 8 1 
* [Seine Silberne Hochzeit) 
feiert am heutigen Tage der Eiſendahnbetriebs⸗ 
ſekretär Matthai aus Mocker. 
* [Die Ferien find zu Endet) Mit 
dem heutigen Tage begann für die Schüler der 
Volksſchulen wiederum der Unterricht. 
§ [Bei der Schloſſer⸗ und Feilen 
hauer⸗Innung] wurden am vergangenen 
Sonnabend 11 Lehrlinge ein⸗ und 15 Lehrlinge 
ausgeſchrieben. 
§lEine Stunde in der Menagerie.] 
QAewöhnlich begegnet eine reiſende Menagerie immer 
einem gewiſſen Mißtrauen Seitens des Publikums 
und dar mit einigem Recht; denn das große 
Zelt birgt meiſtens nur wenige, anderswo aus⸗ 
rangirte e, die kein Intereſſe mehr erregen 
können. Ei dagegen die, augenblicklich hier 
weilende Vor ate beſuchte, wurde angenehm 
enttäuscht. Vor Allem feſſelten gleich die zahlreichen, 
zu großen ÖTUPPER neremigten Löwen das Intereſſ. 
In allen Altern änd fie vertreten. Wie niedlich 
Find die erſt wenige Monate alten Thierchen, wie 
komiſch find ihre noch recht unbeholfenen Be⸗ 
weg ungen und Spiele! Gar Mancher wünſcht ſich 
vielleicht ein ſolch hübſches Katzenthi 
— 300 bis 500 Mark foftet es, und das über, 
legt man ſich doch! Die größeren, in Dreſſur 
befindlichen Löwen, von der unerſchrockenen Mme. 
Nouma Wera vorgeführt, rufen ſchon ein gewiſſes 
Gruſeln hervor, beſonders ſcheint mit dem, in der 
Gruppe befindlichen Tiger, einem überaus ſchönen 
Exemplar, nicht gut Kirschen eſſen zu fein. Merk⸗ 
würdige Sprünge machen die beiden Einfuhrartikel 
vom Nordpol, zwei Eisbären, die in ihrem dichten 
weißen Pelz ausſehen, wie ein paar Wollbündel; 
übrigens ſcheinen fie fi in der Hitze recht wohl 
zu befinden. Der Beſitzer, Herr Malferteiner 
führte fie ſelbſt in Dreſſur vor. Ebenfalls in 
efur vorgeführt wurden zwei gefleckte Panther 
and ein Puma. Jean ſchien keine beſondere 
Furcht vor ihnen zu empfinden; denn er legte ſich 
ſinen Panther als „Boa“ um den Hals, genau 
ſo. wie es unſere Damen mit 8 
Dabei knurrte und fauchte das m ier 
wilde Katzenth 
grimmig, ſo daß man zu der Ueberzeugung 
e würden Jedermanns 


„ dieſe gefährlichen Spiel 
Sache u nicht fein. Es würde zu weit 


er, aber — hm 


Die Landung erfolgte 
etwa vier Kilometer ſüdlich Borchersdorf dei 
Pilzenkrug an der Friedrichſteiner Forſt. Die ganze 
Fahrt dauerte eine halbe Stunde. Um 1 Uhr 


Zu erſten 
Langer aus 
Wiesbaden nach Gneſen, Zitzlaff vom Ober 


Fuchs machen.] ſpänni 


führen, wollten wir erzählen, was alles aus der 
Welt hier gaſtlich zuſammen kam, wir empfehlen 
vielmehr, ſelbſt hinzugehen; der geopferte Obolus 
wird Niemanden gereuen. 


— [Ein guter Freund] von uns Allen, 


mit dem man im Allgemeinen vortrefflich fährt, 


feiert im nächſten Monat ſeinen fünfzigſten 
Geburtstag. Als kleines dünnes Männchen, 
in ganz unanſehnlicher privater Stellung, haben 
wir ihn vor einem halben Jahrhundert kennen 
gelernt, und in ſtattlicher, offizieller Charge, 
hochangeſehen in der ganzen Welt, tritt er jetzt 
einige Male im Herbſt und Winter, öfters im 
Sommer, zu uns ein, uns ſeinen ſtets willkommenen 
Beſuch zu machen. Er tritt ein und ſagt: komm 
mit, folge mir ins Grüne, in die ſchattige 
Waldeskühle, an das erfrischende Meer, zu 


den ſchönen himmelragenden Bergen, die mit 


den Wolken plaudern komm mit, ich weiſe dir 
den rechten Weg zu deinem Ziel, den kürzeſten 
und den billigiten, folge mir und Du wirſt ein 
Anderer! Dieſer lockende Jubiläumsfreund iſt 
— das Reichs⸗Kursbuch, welches mit der vor 
Kurzem erſchienenen fünften Juli⸗Ausgabe, das 
erſte halbe Jahrhundert ſeines Beſtehens vollendet. 
So wird die nächſte Ausgabe, die für A 

September in Vorbereitung befindliche, eine 
Jubiläumsausgabe werden; und mit reichem 
Schmuck, in feſtlichem Gewande vor uns treten. 
— 8 [Batentlifte] mitgetheilt durch das 
Patent⸗Bureau von Paul Müller in Berlin. 
Patent iſt angemeldet auf: einen Strohelevator 
für Jacob Schulz in Fürſtenau, Kreis Elbing. 
Ein Gebörauchsmuſter iſt eingetragen für einen, 
mit einer Schraubenzwinge zur Befeſtigung an 
eine Tiſchplatte verſehenen kleinen Hobeltiſch für 
Dilettantenarbeiten für Robert Molohn in Thorn. 


— [Für Nareiſſenfreunde.] In der 
neueſten Nummer des „Praktiſchen Ratgebers im 


Obſt⸗ und Gartenbau“ hat die bekannte Blumen⸗ 


malerin Minna⸗Laudien Berlin deutſche Nareiſſen⸗ 


neuheiten abgebildet, die die Firma Goos & 


Koenemann in Niederwalluf a. Rh. gezüchtet. 
Man muß ſtaunen über den Reichthum der 
Formen, denen ſich unſere alte Narciſſe hat an⸗ 
Blumenfreunden wird die 
auch ſonſt intereſſante Nummer des praktiſchen 
Ratgebers auf Verlangen vom Geſchäftsamt in 


bequemen müſſen. 


kfurt a. O. gern umſonſt zugeſchickt. 
e ne der esp ee 


Wie die ra a n ee Seite 
hrt, wer er enpreiſe am 
N um zwei Pfennige per Centner 


* [Die Theepreiſe.] Vor Kurzem ging 
eine Notiz durch die Blätter, nach der die Preiſe 
für Thee erhöht werden ſollten. Motivirt wurde 
der neue eventl. Aufihlag mit den Unruhen in 
China. Dies entſpricht indeſſen nicht den That⸗ 
ſachen. Wie engliſche und amerikaniſche Handels⸗ 
berichte erkennen laſſen, haben die chineſiſchen 
Wirren bis jetzt noch nicht den geringſten 
lähmenden Einfluß auf das Theegeſchäft 
geübt. Von den großen, exportirenden 
Firmen werden Lieferungskontrakte ganz wie 
ſonſt abgeſchloſſen, auch wird weder eine Knapp⸗ 
heit der Waare noch ein Anziehen des Preiſes 
beſorgt. Die theebauenden Provinzen Chinas find 
von den Wirren bis jetzt unberührt geblieben, und 
die europäiſchen ſowie amerikaniſchen Agenten in 
dieſer Handelsbranche machen ihre Geſchäftsreiſen 
nach China ganz in der gewohnten Weiſe. 

— [Poſteinlieferungsbücher,] die 
früher nur an Behörden, Körperſchaften und 
öffentliche Anſtalten, ſowie an Privatperſonen von 
bewährtem geſchäftlichen Anſehen ausgehändigt 
wurden, werden ſeit einiger Zeit auch Geſchäfts⸗ 
leuten mit geringem Poſtverkehr zur Verfügung 
geſtellt; die Verkehrsanſtalten ſind angewieſen 
worden, auf thunlichſt ausgedehnte Verwendung 
von Einlieferungsbüchern hinzuwirken. Neben ſolchen 
zu 5, 10 und 25 Bogen werden jetzt auch welche in 
einer Stärke von zwei Bogen ausgegeben. Ein Ein⸗ 
lieferungsbuch der zuletzt bezeichneten Art bietet 
für 90 Eintragungen Platz und dürfte daher für 
dasjenige Publikum, welches nur einen mäßigen 
Poſtverkehr unterhält, recht geeignet ſein. Die 
Uebergabe der Bücher Seitens der Stadtpoſtanſtalten 
an das Publikum geſchieht koſtenlos. 

— [Zählung der Anſichtspoſt⸗ 
karten.] Die bei den Poſtanſtalten aufgegebenen 
Anſichtspoſtkarten ſollen auf Anordnung der 
oberſten Poſtbehörde, in dieſem Jahre während 
7 Tage gezählt werden, und zwar im Monat 
Auguſt im Anſchluß an die 


außer den Angehörigen auch Herr Erſter Bürger⸗ 


Sang. In Geotge befanken fg 
meiſter Dr. Baal eünſpektor Zeh. 


Auf dem Altſt. K die Verſt⸗ konnte 
ur Teen Habe eingebette, — Ja Macke anche 


das vierte Opfer der Kataſtrophe, 
Rathke geſtern beerdigt. 
wurde Jedem der Verſtorbenen ein Kranz ge⸗ 
widmet. Am perſönlichen Erſcheinen war derſelbe 


eine filberverg 


der Arbeiter 
Von dem Bauherrn 


leider verhindert. Die Angehörigen der Verun⸗ 
glüdten mögen ſich hierdurch und durch die 
allgemeine Theilnahme entſchädigt fühlen, die 
ihnen beim Trauerzuge entgegengebracht wurde, 
und die durch unſern Erſten Bürgermeiſter 
mit ſo feinem Tacte zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. a 

„[½bohewitterſchaden.] Nachträglich 
wird uns noch gemeldet, daß bei dem letzten Ge⸗ 
witter ein Blitz in den Garten von Grünhof, 
und zwar in die große Tanne geſchlagen hat. 
Die Tanne iſt von oben bis unten aufgeſpalten, 
Stücke ſind herausgeſchlagen. 

* Unfall] Der Zimmergeſelle Jabkowski 
ſtürzte heute Vormittag beim Richten aus der 
zweiten Etage des Neubaues der dritten Rudaker 
Kaſerne, und erlitt einen Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels. Nachdem er von einem Militärarzt 
verbunden worden war, wurde er mittelſt Trag⸗ 
bahre nach dem hieſigen Krankenhaus befördert. 
Jadkowski wohnt in Mocker, wo er verheirathet iſt. 

§ (Polizeibericht vom 30. Juli. 


Gefunden: Eine anſcheinend ſilberne Damen⸗ 
des Culmer Thores, ab⸗ 
zuholen von Januſch, Gerechteſtraße 30; ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit kleinem Inhalt auf 


uhr in der Nähe 


dem Fährdampfer zurückgelaſſen. — Verhaftet: 
6 Perſonen. 


Mocker, 
Hühner, ohne daß es gelang, den Spitzbuben aus⸗ 


findig zu machen. Als nun am 28. cr. wiederum 
ein werthvolles Huhn vermißt wurde, beantragte 
Herr B. eine Hausſuchung bei der Arbeiterfrau 
der geſtern im Beiſtande eines 
vorgenommenen Durchſuchung 
wurde denn auch wirklich das verſchwundene 
Huhn halb abgerupft im Wäſcheſpind verſteckt, 
und im Ofen eine Maſſe Federn und Eingeweide 
von mehreren Hühnern vorgefunden. Die Frau 
W., überführt, räumte dem Beamten gegenüber 
Gegen die Frau iſt von dem 


W. hier. Bei 
Polizeibeamten 


die Diebſtähle ein. 
Beſtohlenen Strafantrag geſtellt worden. — 
Geſtern Abend um ½10 Uhr brach auf dem 
Jakob Schwenk ſchen Gehöfte Feuer aus, die Wirth⸗ 


chaftsgebäude und Stallungen find abgebrannt, 


das Wohnhaus iſt gerettet. Die 


Feuerwehr aus 
Mocker war zur Stelle und löſchte den Brand. 


Es wird Brandſtiftung vermuthet. Verſichert war 
das Gehöft mit cr. 2400 Mk. 

§ Vom Schießplatz. Vom 7. bis 30. 
Auguſt d. Js., mit Ausnahme des 12., 18., 19. 
und 26. Auguſt, wird täglich auf dem hieſigen 
Fußartillerie⸗Schießplaß ſcharf geſchoſſen. Das 


Schießen beginnt um 7 Uhr Vormittags und 
Zum 


dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr 


Zeichen, daß fcharf 
genannten Tagen 


gen auf 
Kniprode und Ulrich von Jungingen weithin ſicht⸗ 
bare Signalkörbe und an der Lagerwache des 
Schießplatzes eine ſchwarz⸗weiße Flagge hochgezogen. 


Vermiſchtes. 


Unerwarteten Beſuch hatte, wie 
man aus Zürich ſchreibt, in dieſen Tagen das 
Schloß Arenenberg am Unterſee. Ueber den 
Brenner, von Venedig herkommend, traf die Ex⸗ 
Kaiſerin Eugenie in Konſtanz ein und fuhr von 
dort ohne Aufenthalt im Wagen nach Ermatingen 
und Arenenberg. Die Kaiſerin iſt heute noch 
Beſitzerin des von der Königin Hortenſe in den 
zwanziger Jahren erworbenen beſcheidenen Schlöß⸗ 
chens. Man ſah ſie in den erſten Jahren nach 
dem Sturze des Kaiſerreiches faſt Jahr für Jahr 
auf dem Arenenberg; ſpäter wurden die Beſuche 
ſeltener und nach dem Tode Lulus hörten ſie 
faſt ganz auf. Der letzte Beſuch fand im Jahre 1890 
ſtatt. Das kleine Schlößchen, das eher dem Land⸗ 
ſitze eines mit beſcheidenen Renten lebenden Privat⸗ 
mannes als einem Fürſtenſchloſſe gleicht, vermag 
heute ſelbſt mäßigen Anforderungen an bequeme 
Wohnlichkeit nicht mehr zu genügen. Ganz ver⸗ 
geſſen haben aber, dem Anſchein nach, die Bona⸗ 
partiſten das Schloß am Unterſee doch nicht. Es 
ſei nur daran erinnert, daß das Maifeſt des 
Prinzen Victor Napoleon im Dezember vorigen 
Jahres an den Bürgermeiſter der Stadt Alaccio 


und indirekt an Frankreich datirt war: „Schloß 


Arenenberg, 20. Dezember 1899“. Das war 
allerdings blos ein Taſchenſpielerſtückchen, denn 
der bonapartiſtiſche Thronprätendent hat ſich 
weder am 20. Dezember noch überhaupt je ein⸗ 
mal in der letzten Zeit in Arenenberg aufgehalten. 
Der Prinz muß geglaubt haben, daß die Datirung 
eines bonapartiſtiſchen Manifeſtes von Arenen⸗ 
berg aus ſich beſonders gut mache. 


Eine drollige Verwechſelung gab 


es bei dem 50jährigen Dienſijubiläum des Pförtners 
Neu von der thierärztlichen Hochſchule, über das 
wir kürzlich berichteten. Zu den Vielen, die des 
alten Pförtners gedachten, gehörte auch ein Vieh⸗ 
kommiſſionär. Dieſer kannte des Jubilars Leiden⸗ 
ſchaft für das Schnupfen und verehrte ihm daher 
oldete Doſe und eine große Blechdoſe 
mit Schnupftabak, Marke „Nutzi⸗Tutzi“. 1 
in Abweſenheit 
Mannes in Empfang Bang hielt den Schnupf⸗ 


zweis tabak für Kakao und freute ſich, dem Jubilar eine 


gute Taſſe zurechtma können. Sie 
AR Fe 


„ was man 


lich merkte man den © „ und der Jubilar 


führte 


30. Juli. Dem Beſitzer F. Bönke 
von hier verſchwanden ſeit einiger Zeit beſtändig 


nun die 
ſtimmung zu. 
Eine etwas humoriſtiſch angehauchte Wein⸗ 


Gabe ihrer wirklichen Be⸗ 


fälſchungsgeſchich te, wird aus Ganalges⸗ 


heim berichtet. Dort wurde ein Weinhändler ver⸗ 
haftet, der ſeiner Zeit die Kunden auf eine ganz 
eigene Art betrogen hat. Er hatte nämlich in 
Weinfäſſern mit ſehr geringwerthigem Inhalt 
Blechröhren gehängt, welche mit gutem Wein ge⸗ 
füllt waren und welche bei der Entnahme von 
Proben aus den Fälſſern ſelbſtverſtändlich auch 
gute Proben zu Tage förderten. Der Schlau⸗ 
meier hat dieſe Manipulation mehrere Jahre ge⸗ 
trieben, bis er eines Tages erwiſcht wurde, ſich 
aber durch die Flucht nach Amerika der Strafe 
entzog. Vor Kurzem kehrte er von dort zurück, 
und nun erinnerten ſich die Behörden ſeiner That 
und faßten ihn beim Kragen. | 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 30. Juli. (Tel. des Wolff. 
Bur. Eing. 4 Uhr 25 Min.) Der 
deutſche Konſul in Tientſin telegraphirt 
am 28. Juli: Der deutſche Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretär in Peking, v. Below, 
dankt am 21. Juli, für die Nachricht 
vom 19. Juli. Der verwundete Dol⸗ 
metſcher Cordes befindet ſich befriedi⸗ 
gend. Die übrigen Mitglieder der Ge⸗ 
3 . befinden ſich wohlauf. 
Das Detachement hatte 10 Todte 14 
Verwundete. Die Häuſer der Geſandt⸗ 
ſchaften ſind durch Geſchützfeuer der 
Chineſen ſehr beſchädigt und werden 
von uns gehalten. Seit dem 16. Juli 
ſind die Angriffe Seitens der Chineſen 
. 

utſatz pen ng 5 
Gutem Vernehmen nach, iſt die Leiche 
des ermordeten Geſandten v. Ketteler 
durch die chineſiſche Regierung geborgen 
worden. 

Berlin, 30. Juli. Aus Rom wird ge⸗ 
meldet: Um 2 Uhr Morgens berief der Miniſter⸗ 
präſident den Miniſterrath ein. Um 7 Uhr früh 
reiſte der Minifierpräfident mit dem Vicepräfidenten 
des Senats nach Monza, um die Urkunde über 
den Tod des Königs aufzunehmen. 

London, 30. Juli. Reutermeldung aus 
Kapſtadt. Der General Prinsloe ergab ſich bei 
FJouriesburg mit 5000 Buren bedingunglos. 

Shanghai, 28. Juli. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Weitere drei Kriegsſchiffe 
find heute hier angekommen. Es befinden ſich 
jetzt 2500 Mann Truppen in den Wooſung Forts 
und 3000 im Arſenal; ſtündlich kommen mehr 
Truppen an. 

Hongkong, 28. Juli. (Meldung der 
„Agenzia Stefani“) Die italieniſchen Kreuzer 
„Stromboli“ und „Veſuvio“ haben den Befehl, 
die italieniſchen Truppen in Singapore zu er⸗ 
warten und ſie dann zu begleiten. Der italieniſche 
Kreuzer „Vettor Piſani“ wird ſeine Reiſe nach 
China fortſetzen. Fünf engliſche Kreuzer und ſechs 
indiſche Regimenter bleiben hier, obgleich Canton 
bisher ruhig iſt. 

2... —— 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Pla to in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Waſſerſtand am 30. Juli um 7 Uhr Morgens ; 
+ 0,50 Meter. Lufttemperatur: + 20 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 


Dienſtag, den 31. Juli: Bewölkt, normale Tem⸗ 
peratur, ſchwül. Stellenweiſe elektriſche Eutladungen und 
Regenfälle. 


Sonnen Aufgang 4 Ubr 51 Minuten, Untergang 


7 Uhr 52 Minuten. 
Mond. Aufgang 9 Uhr 59 Minuten Morgens, 


Untergang 9 Uhr 22 Minuten Abends. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


30. 7.1 28. 7. 
Tendenz der Fondsbörree feft | feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 216,00 
Warſchau 8 Tage « 1215,75] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 84,491] 84 
* Konſols 95 elne 85,80 86,10 
eußiſche Konſols 3½% „ 95,00 95,00 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. . | 9500| 95,00 
Deutſche Nei 8 85,00] 85,80 
Deutſche Reichsanleihe 3/% . 95,00] 96,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 82,80 82,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/7% neul. II.. | 91,75] 02,28 
Poſener Plandbrieſe 3½% 93,25 93,50 
oſener Pfandbriefe 17 5 00,60 100,50 
Polniſche ‚Plandbriefe % 96,90 96.90 
che Anleihe 10% 8 25,05 25,20 
Italieniſche Rente 4% 8 92,50 93,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 7740| 77,40 
Distonto-Kommandit-An — . 1175,25 175,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 212,50 212,50 
Rorbbruiige Pente Ae amin. 17586130 0 
* * 1 r n 1 
Nr Stadt⸗Anleihe 3½% 2 u Baar 
Wehe San. 3... 27,7% 0% — 21 —— 
„. } 155,751 156,25 
— dort 1157.25 157,56 
n New⸗ rei 82° 835, 
Roggen: — 5 RE nu 
tember . . 138,00] 138 75 
Sr 188,00 | 138,75 
Spiritus: Toer loco 50,401 50, 
Reichsbank⸗Diskont 5% Lombard ⸗Zinsfuß 6 
Urivat- Diskont 4% I 


— 


ſchaft, 


12222422 


= Glali besonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines 3 
Mädchens beehren ſich anzu 5 


Cöslin, 27. Juli 1900. 

Ober ⸗Poſtdirectionsſekretär. 8 

Jonse u. Frau Adelheid 7 
2 geb. Gruenke # 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßtgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am 


Donnerſtag, den 2. Auguſt er., 
Vormittags 8½ Uhr 
im Katharinen⸗Hospital an, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 24. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


der Badeofen mit Gasfenerung 
ebenſo wie jeder Badeofen mit Kohlen⸗ 
oder Coaksfeurung pp. an ein möglichſt 
gutes Kamin angeſchloſſen ſein, weil die 
— in das Badezimmer eintretenden Ver⸗ 
rennungsgaſe, welche mitunter faft geruchlos 
d, zu Unglücksfällen durch Erſtickung der 
den führen können, wie dies anderwärts 
bereits ei iſt. 

Bei Gasbadeöfen, welche rußen, hilft oft die 
Regulirung des Gasſtromes durch Hähne, 
welche in die Gasleitung kurz vor dem Bade⸗ 
ofen einzuſchalten ſind. 

Auch iſt für gute Ventilation des Bader 
zimmers zu ſorgen; außerdem empfiehlt 
es ſich, die Thür des Badezimmers 
während der Bereitung des Bades 
offen zu halten. Vielfach wird Letzteres 


indeſſen nicht geſchehen, weil Baderäume nicht 


ſelten einer beſonderen Heizvorrichtung ent⸗ 
behren und daher die überſchüſſige Wärme des 
Badeofens gern zur Zimmerheizung verwendet 


Für dieſen Fall und überhaupt beſitzt man 
einen vorzüglichen Warner in dem Verlöſchen 
oder dem ſchlechten Brennen einer Petroleum⸗ 
oder Kerzenflamme. Solange eine ſolche 
Flamme im Badezimmer noch tadellos hell 
brennt, ſolange iſt nach unſeren Erfahrungen 
eine Gefahr nicht vorhanden. 

Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, erſuchen wir zugleich die 
Hausbeſitzer, ihre Gasbadeöfen ſchleunigſt 
durch ein Abzugsrohr mit einem möglichſt 
guten Schoruſtein zu verbinden, ſofern dies 
noch nicht geſchehen ſein ſollte. 

Thorn, den 27. Juli 1900. 

Die Polizei - Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Mühlen⸗Etabliſſement zu Bar⸗ 
barken, ſowie ber Bonn 2 Neben⸗ 


trug nebſt ca. 50 Morgen Ländereien ſollen Fa 
Genehmigung durch die |“ 
Stadtverordneten » Berfammlung vom 1. Ol⸗ 


vorbehaltlich der 


tober cr. oder vom 1. April 1901 ab neu 
verpachtet werden. 


Die Verpachtung ſoll getrennt und zwar ſo D 


erfolgen, daß ſämmtliches, ſüdlich des Roth⸗ 


waſſer⸗Grabens gelegene Land nebſt einem 


Stück Wieſe nördlich des Grabens mit dem 
Nebenkruge und der darin geübten Gaſtwirth⸗ 
das Mühlenetabliſſement dagegen nur 
mit den in der Nähe der Wohnung belegenen 


Ländereien von ungefähr 8 Morgen Größe, 
ſowie einem Stück Wieſe im Jagen 48 ver⸗ x 


pachtet werden. 


Die nördlich des Rothwaſſergrabens gele⸗ 8 
bisher landwirthſchaftlich benutzten N 
Theile in den Jagen 41 und 31 werden von G 


genen, 


der Verpachtung ausgeſchloſſen. 

Wegen Auskunft Über die ſpeciellen Ver⸗ 
pachtungsbedingungen wollen ſich die pp 
Reflektanten mündlich mit dem ſtädtiſchen 

örſter Herrn Lüpkes (Geſchäftſtzimmer 


Oberf N 
Rathhaus 2 Treppen links, Sprechſtunden sy 
jeden Freitag von 9—11 Uhr) in Verbindung 9% 


ſetzen. 
Thorn, den 18. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon-Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Verſicherungs⸗ 
Beiträge u. ſ. w. ſind zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner⸗ 
halb 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 23. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 31. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Landgericht 
1 Druckmaſchine, 3 Regale, 
2 Sophas, 1 großen Spiegel 
öffentlich weiftbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


— ——— — nen 


Looſe 


zur Meißener Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung vom 20.—26. Oktober. 
Loos à Mk. 3,30 
zu haben in der 


Expedition der „ Thurner Zeitung“ 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 %% in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Re 


Recht 
die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


raftnahrung 
ersten anges 
Weiss und 


Na hrsalze der Milch) 


Berfaufötellen ſind 
Do] Sog ang 


% 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 


Auskunft koſtenlos. 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 
bei täglicher Kündigung 4 


7) W N 77 4 5 0 
„ Zmonatlicher „ 2, 
Bernhard Adam, 
Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 
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Zerlegbare 


Sprungfedern - Matratzen 


hygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht, 
Elasticität und Haltbarkeit unerreicht. 


Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb für die Städte und 
Landkreise Bremberg, Thorn, Culm, Graudenz, Inowrazlaw. 


Fr. Hege, Moehelfahrik, 


Bromberg. 
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Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 
Köln-Ehrenfeld. 
Zweigbureau; Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 35. 
Eingang Kohlmarkt. 
Telephn No. 1. Telegrammadresse: Helios Königsbergpr. 
Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
eder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centraten für Ortschaften u. Städte. 
Elektrische Strassenbahnen. Industriebahnen. 


Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 
Ausführung und Lieferung. 


GTETEESTSTSTTGASTTETIITTE 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


ö Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Jnduftrie | 


A. Schönicke & Co., Danzig. 
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Druck und Verlag der Kurgabumdruderet 


Nur noch bis inch. Dienſtag, d. 31. Juli 


N 


auf dem Platz am Bromberger Thor. 


Europa’s 


nröbte Menagerie und Haubthier-Gircus. 


Größte Raubthier⸗Dreſſur⸗Schauſtellurg der Welt. — Hier 


noch nie geſehen: Löwen⸗Ringkampf. Hervorragendſte 


31. Juli, 


N ? 
2 Zwei letzte Vorſtellungen, ZE 


Nachm. /½5 und Abends 8 Uhr. 


pPeeiſe der Plätze: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pf, Militä C 
und Kinder unter Vi ale zahlen 1. Platz 50 Pf., 2. — 30 1. . . 


Neu! Nur für Neu! 


Fidele Herren. 


Verſende 1 Dutzend 


Hochpikante 


Attraction dieſes Jahrhunderts. 


) Orig.⸗Dreſſur der Madame NoumaWera mit ihren 20 Löwen. 


Täglich 2 große Dreiiur Vorſtellungen mit 
Löwen, Königstigern, Panthern, Pumas, — Ele- 
phanten ꝛc. Nachm. 4½ und Abds. 8 Uhr mit Dreſſur, 
Fütterung u. Abrichtung ſämmtl. Raubthiere. 


Uu widerruflich 


Zurückgekehrt. 


— Dr Musehold. 
Ich verreiſe auf 


Künstlerpostkarten. 4 Wochen. 


Großartiger Lacherfolg, vorzüglich am 
Stammtiſch. 
Bitte 1 Mk. in Briefmarken einſenden. 


Poſtkarten⸗Bazar. 
Feinſten diesjährigen ; 
Schleuder-Blüthen-Honig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


ie vlel Frauen 0 


en 
Sa, g. aa, 1000 Faninen 
A ermehr. nnd: 
t. on Sie unded. äuß. 8.4 
Preis nur 70 Pfg. (sonst J, 70 U.) beg. dei 


H. Oschmann, Magdeburg, 25. 


Viſen Sie ſchon? 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


lo. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 


Schutzmarke: Steckenpferd 
anerkannt vorzüglich gegen alle Hautuureinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, 
Fin neu, Blüthchen, Geſichtspickel, 

Puſteln, rothe Flecke x. 

à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 


Mein Grundſtück. 
Mocker, Lindenſtr. 41, mit 3 Morgen 
Gartenland, worauf ſeit 20 Jahren eine 
Gärtnerei betrieben wird, bin ich Willens, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


IJ. Baczmanski, Maureramts- 
haus, Thorn. 


Etli 
gutes 


e Morgen 
artenland 


lauf mehrere Jahre zu pachten geſucht. 


Offerten in Thorn, Conduet⸗ 
ſtraßße 52 abzugeben. 


Cigarren⸗Agent. 


Von einer der erſten weſtphäliſchen Ci⸗ 
garrenfabriken wird für Thorn und 
Umgegend ein der Branche kundiger 
tüchtiger Vertreter geſucht. Offerten 
unter A. G. 979 an Haasen- 
stein & Vogler A. G., Magde⸗ 
burg. 


Suchen ſofort 


1 Schachtmeiſter 


mit 25—30 kräftigen Leuten für 
unſern Tagebau auf unſern Kohlenwerken. 
Unterkunft vorhanden. Offerten ſchriftlich 
erbeten. a 
Beuter sitzer Kohlenwerke, 
Hoeft & Co,, 
Beuterſitz (Lauſitz.) 


Schloſſergeſellen 


mit garantirter Winterarbeit und ein in 


Lehrling können ſofort eintreten bei 
H. Riemer-Thorn Ill, 
Schloſſermeiſter. 


Malerlehrling 


verlangt Jaeschke, Tuchmacherſtr. 


Einen Lehrling 
E. eee 


Stubenmädchen 


mit guten Zeugniſſen kann ſich ſofort 
meldeu. Neuſtädt. Markt 4. 
Frau Lud 


Damen finden auf beliebige Zeit 
Hebeamme, 


freundliche Aufnahme bei 
Königsberg / Pr., Bismarckſtraße 10 B. 


tent Xambed, 8 


ewski, Belohnung. 


Fanitätsratg Dr. Meyer. 
M.-b.-V. Liederkranz. 


Sonntag, den 5. Augnit 1900: 


Ausflug nach Ottlatſch in. 


Der Vorstand. 
Abfahrt des fahrplanmäßigen Extra⸗ 
zuges 2“ Nachm. von Thorn Stadtbahnhof. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft 
Das Hildſchießen 


findet am 


3. u. 4. Auguſt er. 


ſtatt. 
Das Schießen beginnt Freitag, den 
3. Auguſt, Vormittags 9 Uhr. 
An beiden Abenden: 


CONCERT. 


Der Vorstand, 


Junge Damen 
finden liebevolle freundliche Merton 
guter Familie. Zu erfragen in der (= 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 

Innges Mädchen findet Wohnung 
und gu Penfien Däckerſtr. 12 H. 
Sofort geſucht 
konfirmirt. anftändiges Mädchen 

oder Frau für Nachmittags. 
Coppernieusſtr. 37, part. 
ie v. Hrn. Maſor W. Sausin inne- 
gehabte Wohnung ift vom 1. Oe⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinftr. 92. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 


I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktsber er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen find elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
#ermann Dann. 


a hi 
II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 

vom 1. ober zu vermiethen. 


olph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Martt 5. 
* meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
n 


Laden © 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermietben. 8. Rawitzki. 
M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19. 


in der elektriſchen Bahn vom 


1 ſilbernes Armband 


7 Ziegelei⸗Park bis zur Bäcker⸗ 
- ſtraße. Ehrliche Finder erhält 
Abzugeb. Bäckerſtr. 21, pt 

Zwei Blätter. 


x 


